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oljne ©runb »on SBouet, «KlUot, SBriere be l'3«te, Ja, »leaeidjt
aud) »on ©outbet behauptet blatte. Unb bod) braudjt man nut
bie »on bem neuen Befc$t«$aber »on Songfing au« «§u@ ab«

gefdjldten ©epefdjen unbefangen ju lefen, um auf bunfle, feljr
bunfle fpunfte ju flogen. ©« Ijelßt in ber erften: .Unmöglid),
ju wiffen, wa« In !Kong«©a »orgegangen Ift, wo fid) oa« britte
Suasenreglment befinbet." ©iefe« SRegtment beftanb t$atfäd)tfdj
au« — jwet Äompagnien. SIBatum fonnte Jener „befte Stuppen«
führet granftefd)«* nfdjt« wiffen? ©ie «Antwort ift gletdjjeittg
feb>r einfad) uno feljt »erwidett. Sunädjft $atte e« ©ourc? —
au« ©rünben ber SReptäfentation obet bet SBequemtidjfeit
»otgejogen, ftatt in ber SDHtte feinet Jpauptmadjt ju blwaftren,
tn etnem beljaglidjen §aufe bet SBeamtenftabt abjuftelgen, fm
#aufe ber franjöfifdjen ©efanbtfdjaft. ©fe fdjon an fidj redjt
winjige Jpauptmadjt feinet Sruppen tag fn bet etwa 2000 m
langen ©itabelle, unb jwat fn bemjenfgen Sljefle, weldjer »on
ber ©efanbtfdjaft am wefteften entfernt war. .Kitbin ^atte ber
DbetbefebWJabet jwifdjen fidj unb feinet ©auptmadjt nfcfjt nut
einen gluß, fonbern aud) bie anamitifdjen Sruppen, wetdje nut
Sefdjtfinn ober Äurjfidjtigteft für liebe SBunbe«brüfcer nebmen
fonnte. ©oute» fannte bie Umttfebe be« Stegenten unb bet
SKanbatinen unb mußte ftd) fagen, baß gerabe bfe Slnwefenbeft
be« Dbeibefel)!«l|abet« ben »ertappten gefnb ju efnem -|»aupt»

ftrefd) »ertoden fönne, unb bennodj »erfäumte et bte junädjft»
liegenben ©IdjerljeiMmaßregeln. Jpätte fefne «Jpauptmadjt wenlgften«
nodj auf ber itjm bcnad)barten ©eile ber ©ftabetle, auf ber
©üboftfefte Quartier genommen! «fjfcr wirb nun alferbfng« bfe

«Beantwortung obiger grage »erwldeft, benn fm SBertrage »om
6. Sunt 1884 ljat ber ftrategifdje Äennerblid be« Sfoflfftcn
SPatenotre fid) bie SRorbfeite ber ©itabeUe at« Sagerptafe für bie

franjöfifdjen fflefafeung«truppen au«erwäf)lt, efne Sljatfadje, weldje
ble Swedmäßfgfeft ber Sbltfommlffion, ber Si»ifgou»erneure
unb Ärleg«minlfter im grad übrigen« grell genug beleudjtet.
©oute» trifft atfo nfdjt au«fdj!<cßtldj bfe ©djulb. ©ennod) Ijatte
er al« einer bet beften Sruppenfüfjret bet tepubtffanffdjen Sltmee

gegen ble ffnblfdje Slnotbnung, bfe ben SBolf mitten jwifdjen ben

©djafen unterbringt, notljwenbfg Slnfprudj ergeben tnüjfen, ober,
wenn bfe« nfdjt tfjunffd) war, wenfgften« bod) bei fefnen ©djafen
bleiben muffen, wie fid)'« füt einen guten Ritten gebütjtt, jumal
wenn et Unifotm trägt.

Sn jweitet SRelfje fei Ijetoorgeljoben, baß für bie Unterfunft
bet Sruppen nidjt geforgt war. ©« fann un» ba« atletbfng«
faum nodj wunbet nebmen. @o baben fid) bet ber SRüdbeförbe»

rung ber »erwunbeten oeer erfranften Sruppen bfe unglaubtfdjften
©fnge jugettagen. ©fe auf ber „ßanaba" efngefdjffften, juerft
»ergeffenen, bann fn SRarfeWe jurütfgewfefenen fönnen »en einer
wahren Dbtjffee erjäfjlen. Sft e« ba erftaunlfd), wenn aud) fn
tet ©ftabetle »on §ue jut Slufnabme bet Siuppen nut fdjmufefge,
ungefunbe Strofjfjütten berett ftanben, in benen furj ju»or bie
an europäffdje 9teinl(d)teit nidjt gewöhnten Stnamiten grt)au«t
Ratten ©a« Slllerfdjtlmmfte abet tft, baß bfefe Untetfunft«täume
wie Sünbet geuet fangen, wa« ber ©eneral ©euren in feinem
europäifdjen Jpaufe unb offenbat nod) meljr »ot Slntrftt fefner
•§u8»9teife »ergeffen baben muß.

Sajlfeßlfd) fdjeint e« — wft fagen au«btüd(idj .fdjeint e«\
weil bie wortfargen ©epefdjen barüber nfdjt« meiben unb, wenn
fie aud) länger wären, fdjwerlfdj etnta« metben würben — baß
aud) ber «ffiadjtblenft feljr ungenügenb war. ©anj abgefet)en
baoon, baß man nidjt« getljan $at, um ble fdjwadje SBruftweljt
jwifdjen ben franjöfifdjen unb anamitifdjen Sruppen ju oerftärfen,
muß man e« mit Soften unb «Patrouillen nfdjt fefjt ftreng ge«
nommen fjaben, fonft Ratten bfe ©trofjtjütten nfdjt fammt unb
fonber« fn SBranb gefdjoffen werben fönnen, fonft wäre fo »fei
Ärleg«»orratfj nfdjt etn Staub ber glommen geworben, ©er
granjofe ijat nun efnmal füt ben ©Idjerljeit«« unb Slufflätung««
bienft feinen ©inn, unb wa« et 1870 »erfäumte, »erfäumt et
in fefner ftoljen SBeradjtung ber SBarbaren gewiß nodj weit mebr.
©er wenig beadjtete Slrtifel bet .Jpongfong ©all)} Sßref«", bet
fidj mit ben Urfadjen bet «Jctebertage bei Sangfon befdjäftfgt,
füljrt Sfjatfadjen an, weldje Jene ftet« burd) efne große Unorb»
nung getennjefdjnete Sorgloftgfeft fn efnem franjöfifdjen Sager
redjt beutlfd) jefgen. SRadjbem ber «Befehl jum SRüdjug au«
Sangfon gegeben fft: .bringen fcfe Sotbaten fn bfe SIRarfetenber«
buben efn unb betrlnfen ftd;; bann fefet man fidj in SfRatfd).
©ie SRadjt ift bunfet; fein ©tem am Jpimtnel; alle Waffen«
gattungen finb bunt burdjeinanber gemffd)t, feine Drbnung beim
SRüdjug. ©inige ©olbaten ber grembenlegfon, bfe fidj beim
^Jlünbern ber URarfetenbetbuben betrunfen bitten, baben ber
SBrfgabe nidjt folgen fönnen.' SKan batte fte »ergeffen. ©rft
24 ©tunben fpäter, b. I). nadjbem fie lb>n SRaufdj au«gefdjlafen,
feten fte wfeber ju ftjrer Sruppe geflogen. SWan fieejt, e« ift
genau baSfelbe, wa« ben frelltd) nfdjt trttnfenen, fonbern franfen
Sruppen auf bet „©anaba* begegnet Ift. Unb f)«t, tm ®runbe
genommen, ber ©eneral Sourc», ber pdj'« fn efnem beljaglidjen
Jpefm bequem maajte, nfdjt audj bie ©einen »ergeffen Su feinem
Sobe wollen wtr übrigen« anfügten, baß er auf bem Sffiege naaj
$u8 wenigften« ftärfere Swtfdjenpeften jurüdgelaffen Ijat, weldje

bie SBerbfnbung mft ber Äüfte ftdjerten. ©onft Ijatte bet Uebet«

fall nodj »et$ängniß»oQer werben fönnen. Db fidj berfelbe er«

neuern wfrb, läßt fid) nidjt »orfjerfeben. «BteHefdjt bat ber
Selegraptj barüber injwifdjen fdjon SReue« gemetbet. Sebenfall«
ift bie Sage ber Sruppen in Slnam, Songfing unb Äamboifdja
ebenfo bebenflldj, wie ber ©efunbbelWjuftanb fcer In fdjiet un«
glaublldjer Sffieife »etnadjläfftgten Sruppen im Säger »on SJJa««

boSancfet«, weldje gelegentlld) benufet werben follen, um bie
gelbtruppen Im fernen Often ju oerftärfen. (Ä. 3.)
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ohne Grund von Bouet, Millot, Briere de l'Zsle, ja, vielleicht
auch »on Courbet behauptet hatte. Und doch braucht man nur
die »on dem neuen Befehlshaber »on Tongking au« Hus
abgeschickten Depeschen unbefangen zu lesen, um auf dunkle, sehr
dunkle Punkte zu stoßen. E« heißt tn der ersten: »Unmöglich,
zu wissen, wa« in M«ng»Ca »orgegangen tst, wo sich ««« dritte
Zuavenreglment befindet." Diese« Regiment bestand thatsächlich
au« — zwei Kvmpagnten. Warum konnte jener «beste Truppen»
führer Frankreich«' nicht« wissen? Die Antwort ist gleichzeitig
sehr einfach und sehr »erwickelt. Zunächst hatte eê Courcy —
au« Gründen der Repräsentation oder dn Bequemlichkeit
vorgezogen, statt tn der Mitte seiner Hauptmacht zu btwakire»,
tn etnem behaglichen Hause der Beamtenstadt abzusteigen, im
Hause der französischen Gesandtschaft. Die schon an sich recht
winzige Hauptmacht seiner Truppen lag in der etwa 2lXX> m
langen Citadelle, und zwar in demjenigen Theile, welcher »on
der Gesandtschaft am weitesten entfernt war. Mithin hatte der
Oberbefehlshaber zwischen sich und seiner Hauptmacht nicht nur
einen Fluß, sondern auch die anamittschen Truppen, welche nur
Leichtsinn oder Kurzsichtigkeit sûr liebe Bundesbrüder nehmen
konnte. Coure» kannte die Umtriebe des Regenten und der
Mandarinen und mußte sich sagen, daß gerade dte Anwesenheit
de« Oberbefehlshaber« den »erkappten Feind zu einem Haupt»
streich verlocken könne, und dennoch versäumte er dte zunächst»
liegenden StcherhettSmaßregeln. Hätte setne Hauptmacht wenigstens
noch auf der ihm benachbarten Seite der Citadelle, auf der
Südvstsette Quartier genommen! Hier wird nun allerdings die

Beantwortung obiger Frage verwickelt, denn tm Vertrage »om
6. Junt 1884 hat der strategische Kennerblick de« Zivilisten
PatenStre sich die Nordselte der Citadelle al« Lagerplatz für die
französischen Besatzung«trupxen auSerwählt, etne Thatsache, welche
die Zweckmäßigkeit der Ztvtlkemmlssion, der Zivilgouverneure
und Kriegsminister im Frack übrigens grell genug beleuchtet.
Courcy trifft also nicht ausschließlich die Schuld. Dennoch hätt«
er al« einer der besten Truppenführer der republikanischen Armee
gegen die kindliche Anordnung, die den Wolf mitten zwischen den
Schafen unterbringt, nothwendig Einspruch erheben müssen, oder,
wenn dte« nicht thunlich war, wenigsten« doch bet seinen Schafen
bleiben müssen, wie stch'« für eiuen gute« Hillen gebührt, zumal
wenn er Uniform trägt.

In zweiter Reihe sei hervorgehoben, daß für die Unterkunft
der Truppen nicht gesorgt war. Es kann un« da« allerding«
kaum noch wunder nehmen. So haben sich bei der Rückbeförde»

rung der verwundeten oder erkrankten Trupven die unglaublichsten
Dinge zugetragen. Die auf der .Canada" eingeschiffte», zuerst
vergessenen, dann tn Marseille zurückgewiesenen können »on einer
wahre» Odyssee erzählen. Ist eê da erstaunlich, wenn auch in
der Citadelle »on Hub' zur Aufnahme der Truppen nur schmutzige,
ungesunde Strohhütttn bereit standen, in denen kurz zuvor die
an europäische Reinlichkeit nicht gewöhnten Anarntten gehaust
hatten? Da« Allerschltmmfte aber tst, daß dtese Unterkunftêrâume,
wie Zunder Feuer fangen, wa« der General Courcy in seinem
europäischen Hause und offenbar noch mehr vor Antritt setner
HuSsRetse »ergessen haben muß.

Schließlich scheint e« — wtr sagen «««drücklich »scheint e«",
weil dte wortkargen Depeschen darüber nicht« melden und, wenn
sie auch länger wären, schwerlich etwa« melden würden — daß
auch der Wachtdienst sehr ungenügend war. Ganz abgesehen
davon, daß man nicht« gethan hat, um die schwache Brustwehr
zwischen den französischen und anamittschen Truppen zu verstärken,
muß man e« mit Posten und Patrouillen ntcht sehr streng
genommen haben, svnst hätten dte Strohhütten nicht sammt und
sonder« in Brand geschossen werden können, sonst wäre sv »iel
Krteg«»orrath ntcht ein Raub der Flammen geworden. Der
Franzose hat nun einmal für den Sicherheit«- und Aufklärung«»
dienst keine» Sinn, und wa« er 1870 versäumte, versäumt er
tn setner stolze» Verachtung der Barbaren gewiß noch wett mehr.
Der wenig beachtet« Artikel der »Hongkong Daily Pres«', der
sich mit den Ursachen der Niederlage bei Langson beschäftigt,
führt Thatsachen an, welche jene stet« durch elne große Unord»
nung gekennzeichnete Sorglosigkeit in einem französischen Lager
recht deutlich zeigen. Nachdem der Befehl zum Rückzug auê
Langson gegeben tst: »dringen dte Soldaten in die Marketender»
buden «tn und betrinken fleh; dann setzt man sich in Marsch.
Dte Nacht tst dunkel; kein Stern am Himmel; alle Waffen»
gattungen sind bunt durcheinander gemischt, keine Ordnung betm
Rückzug. Einige Soldaten der Fremdenlegion, dt« sich beim
Plündkrn der Marketenderbuden betrunken hatten, haben der
Brigade ntcht folgen können." Man halte sie vergessen. Erst
24 Stunde» später, d. h. nachdem sie thre» Rausch ausgeschlafen,
seien sie wieder zu Ihrer Truppe gestoßen. Man sieht, eê ist
genau dasselbe, was de» freilich nicht trunkenen, sondern kranken
Truppen auf der »Canada" begegnet tst. Und hat, tm Grunde
genommen, der General Courcy, der sich'« tn etnem behaglichen
Heim bequem machte, nicht auch die Seinen »ergessen Zu seinem
Lobe wollen wtr übrigen« aaführen, daß er auf dem Wege nach
HuS wenigstens stärkere Zwischenxosten zurückgelassen hat, welche

die Verbindung mit der Küste sicherten. Sonst hätte der Ueber»

fall noch »erhängntßvoller werden können. Ob sich derselbe
erneuern wird, läßt sich ntcht vorhersehen. Vielleicht hat der
Telegraph darüber inzwischen schon Neue« gemeldet. Jedevfall«
ift dte Lage der Truppcn In Anam, Tongking und Kambodscha
ebenso bedenklich, wie der Gesundheitszustand der in schier
unglaublicher Weise vernachlässigten Truppen im Lager »on Pas»
de»Lanc!erS, welche gelegentlich benutzt werden sollen, um die
Feldtruppen tm fernen Osten zu verstärken. (K. Z.)
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